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Das Deutsche Hygiene-Museum Dresden 
zeigt eine Ausstellung des United States 
Holocaust Memorial Museums. Zum ers-
ten Mal präsentiert das Museum Washing-
ton damit eine seiner Ausstellungen außer-
halb der Vereinigten Staaten. Bundesprä-
sident Dr. Horst Köhler ist Schirmherr 
dieser Ausstellungskooperation sowie der 
damit verbundenen Begleitprogramme.
 
Von 1933 bis 1945 ermordeten die Natio-
nalsozialisten mehr als 200.000 Men-
schen im Zuge sogenannter „Euthanasie“-
Maßnahmen, 400.000 wurden Opfer von 
Zwangssterilisationen. Die Ausstellung 
des U.S. Holocaust Memorial Museums 
widmet sich mit sorgfältig ausgewählten 
Exponaten sowie eindringlichen Bild-, 
Text- und Filmdokumenten diesen im 
Namen der NS-Rassenideologie begange-
nen Verbrechen. Sie zeigt, wie mit der 
Hilfe von Medizinern und Anthropologen 
auf der Grundlage der Eugenik eine 
Gesundheitspolitik entwickelt wurde, die 

mit der Sterilisation von vermeintlich 
„erblich minderwertigen“ Menschen be-
gann, zum Massenmord an „lebensun-
wertem Leben“ führte und zugleich die 
Voraussetzungen für die Ermordung der 
europäischen Juden schuf. 
 
Die scheinbar „nur“ historische Ausstel-
lungsthematik ist in zweifacher Hinsicht 
von aktueller Relevanz: Zum einen ver-
deutlichen die anhaltenden rechtsradi-
kalen Bestrebungen in der Bundesrepu-
blik Deutschland die Notwendigkeit einer 
intensiven Auseinandersetzung mit der 
Geschichte des Nationalsozialismus, zum 
anderen dokumentiert die Ausstellung 
einen wichtigen geschichtlichen Bezugs-
punkt für grundlegende ethische Debatten, 
etwa um die Implikationen einer anwen-
dungsorientierten Genforschung, die ge-
sellschaftliche Anerkennung von Behin-
derten oder die Definition von Leben und 
Tod im Zusammenhang mit Fragen der 
Sterbehilfe.

Das Deutsche Hygiene-Museum initiierte 
diese Ausstellungsübernahme vor dem 
Hintergrund der eigenen historischen Ver-
antwortung als eine Institution, die die 
rassenhygienischen Programme einst vor-
behaltlos unterstützte und propagierte. 
Die Ausstellungsthematik ist zugleich 
von besonders aktueller Relevanz für die 
Debatten um Auswirkungen der Genfor-
schung, gesellschaftliche Diskriminierung 
von Behinderten und Definitionen von 
Leben und Tod. 

Die im Deutschen Hygiene-Museum in 
Dresden gezeigte Ausstellung „Tödliche 
Medizin. Rassenwahn im Nationalsozia-
lismus“ (Originaltitel: „Deadly Medicine. 
Creating the Master Race“) betrachtet die 
Vernichtung der europäischen Juden im 
Zusammenhang mit den „Euthanasie“-
Verbrechen der Nationalsozialisten.

Die Ausstellungspräsentation wird von 
einem umfangreichen Rahmenprogramm 

Tödliche Medizin:
Rassenwahn im Nationalsozialismus

12. Oktober 2006 
bis 24. Juni 2007

Titelseite der Broschüre zur Ausstellung 
„Gesunde Frau – Gesundes Volk“ (1932) im 
Deutschen Hygiene-Museum.

Lehrtafel aus „Erblehre, Abstammungs- und Rassenkunde in bildlicher Darstellung“ 
von Alfred Vogel, 1938
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aus Vorträgen, Lesungen, Tagungen, 
Workshops und Podiumsdiskussionen 
begleitet. Wissenschaftler aus mehreren 
Ländern und unterschiedlichen Diszi-
plinen beschäftigen sich mit verschie-
denen thematischen Aspekten der Aus-

stellung. Das Rahmenprogramm gibt 
einen Einblick in die Bandbreite der heu-
tigen Auseinandersetzung der Forschung 
mit den Verbrechen der Nationalsozia-
listen. Kooperationspartner ist auch die 
Sächsische Landesärztekammer mit einer 

Vortragsreihe zu „Ethik und Medizin“ im 
März 2007.

Prof. Dr. Winfried Klug
Knut Köhler M.A.

Referent für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Die Bilder der Malerin Elke Daemmrich 
kann man nicht übersehen. „Schuld“ 
daran ist ihre Farbbrillanz: Leuchtendes 
Zinnoberrot, Gelb und Königsblau, auch 
kräftiges Violett, Grün und Orange ziehen 
den Blick auf sich. Ebenso der malerische 
Duktus, der selbst Details wie die „Adern“ 
von Blütenblättern sichtbar macht.

Dem Betrachter bieten sich surreal wir-
kende Szenarien aus kinderkopfgroßen 
Blüten, überdimensionalen Insekten oder 
Meerestieren, aber auch in einer Blumen-
wiese verschwindenden Stieren und spiel-
zeughaft wirkenden Arenen, in denen 
übergroße Toreros kämpfen. Elke Daemm-
rich malt flächig, mit dünner, aber lein-
wanddeckender Farbe. 

Ihre Bilder und ebenso ihre Radierungen 
und Kupferstiche erinnern an einen Tep-
pich, in dem die Motive durch ein kunst-
volles Drunter und Drüber verknüpft sind. 
In ihrer Kunst verbinden sich Himmel 
und Erde, Werden und Vergehen, Fressen 
und Gefressenwerden, Geburt und Tod. 
Alles hat mit Dasein, Existenz zutun und 
auch dem Gegenteil davon.

Elke Daemmrich, 1964 in Dresden gebo-
ren, wurde zunächst mit konstruktiven 
Bildern bekannt. Ein Stipendium führte 
sie 1993 nach Frankreich und ließ sie 
bleiben. Seitdem lebt sie für den größten 
Teil des Jahres im Süden des Landes. 

Elke Daemmrich – 
Von Licht und Farbe 

Elke Daemmrich – „Ernte“

Eine entscheidende Rolle bei der „Neu-
findung“ als Künstlerin spielte das Erleb-
nis des Stierkampfes, das sie in vielen 
Bildern verarbeitete.

Dr. sc. phil. Ingrid Koch

Ausstellung im Foyer und in der  
4. Etage der Sächsischen Landesärz
tekammer. 15. November 2006 bis  
14. Januar 2007, Montag bis Freitag 
9.00 bis 18.00 Uhr, Vernissage am  
16. November 2006, 19.30 Uhr.




